Die Zeitung und Provinziale 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uyr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 

— . 

Alle 
lrefp. Poſtämter nehmen 
Beftellung darauf an. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effeubart’s Erben. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
. 
Expedition: 
Krautmarkt 1083. 
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Berlin, vom 9. April. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht 
Amts⸗Aſſeſſor Bohnſtedt zum Ober⸗Betgrath i ſo wie dem 
Stadt⸗Phyſikus Dr. Steinbeck zu Brandenburg und dem praktiſchen Arzte 
Dr. Jung zu Pritzwalk den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; 
und zu Beamten der Staatganwaltſchaft in der Provinz Poſen zu ernen- 
neu: l. im Bezirk des Appellationsgerichts zu Poſen: a) zum Ober⸗ 
Staatsanwalt den früheren Abtheilungs⸗Dirigenten des Kreisgerichts zu 
Poſen, Seger daſelbſt; b) zu Staatsanwalten: für das Kreisgericht zu 
gan den Dbergerichtg-Affeffor Knebel daſelbſt, für die Kreisgerichte zu 
iſſa und Rawiez den Obergerichts⸗Aſſeſſor Schottki in Liſſa, für die 
Kreiögerichte zu Meſeritz und Birnbaum den Obergerichts⸗Aſſeſſor Fink 
in Meſeritz, für die Kreisgerichte zu Samter und Rogaſen den Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Haslinger in Samter, für die Kreisgerichte zu Wreſchen 
und Schroda den Obergerichts⸗Aſſeſſor Kinel in Wreſchen, für die Kreis⸗ 
gerichte zu Grätz und Wollſtein den Obergerichts⸗Aſſeſſor Caſſius in 
Grätz, für die Kreiggerichte zu Koſten und Schrimm den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Ryll in Koſten, für die Kreisgerichte zu Pleſchen und Krotoſchin 
den Obergerichts⸗Aſſeſſor Dütſchke in Pleſchen, für, die Kreisgerichte zu 
Oſtrowo und Kempen den Obergerichts⸗Aſſeſſor Herz erg in Oſtrowo. 
II. Im Bezirk des Appellationsgerichts zu Bromberg: a) zum Ober⸗Staats⸗ 
anwalt den früheren Staatsanwalt Neumann in Berlin; b) zu Staats ⸗ 
anwalten: für die Kreisgerichte zu Bromberg, Inowraclaw und Lobſens 


den Ober⸗Berg⸗ 


den Obergerichts⸗Aſſeſſor von Vangerow in Bromberg, für die Kreis⸗ 


gerichte zu Gneſen und Trzemeszuo den Obergerichts⸗Aſſeſſor Hantel⸗ 
mann in Gneſen, für die Kreisgerichte zu Schubin und Wongrowiee den 


früberen Stadtgerichts⸗Rath Schrader in Schubin und für die Kreisge⸗ 


richte zu Schneidemu 


I und Schönlanke d ichts⸗Aſſe i 
iu Sine emal. 9 . chönlanke den Obergerichts Aſſeſſor 1 


Bei der am 9. April angefangenen Ziehung der Iten Klaſſe 101lſter 


Königl. Klaſſen-Lotterie fiel der Haupt- Gewinn von 15,000. Thlr. auf 
No. 57,365; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 21,466 und 56,987; 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 47,120 und 59,032; 1 Gewinn von 
400 Thlr. fiel auf No. 71,054; 3 Gewinne zu 2110 Thlr. fielen auf No. 
67,317. 72,569 und 74,980; und 8 Gewinne zu 100 Thlr. au 
7914. 22,015. 37,139. 44,266. 45,250. 52,745 und 72,422. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. April. Fernere Wahlen zur Erſten Kammer: Gumbin⸗ 


nen ze.: Graf Keyſerling⸗Rautenburg, Gutsbeſitzer Simpſon-Georgen⸗ 


burg. Memel⸗Labiau: Regierungs- und th v. Kat 5 
merzienrath Bittrich. Poly: Up a ene en DER UI 
Graf Arnim⸗Waldow, 


gerichts⸗Rath Wachler. Elberfeld⸗Lennep⸗ Solingen: Juſtizminiſter Simona, 
{ 10 | Meplar-Neuwied-Altenfirchenz 
Nevifionsrath, Frech (in Berlin), Ober⸗Bergrath Böcking. Erefeld⸗ 


Rentner de Werth, 


K 
5 aufmann Feldhoff. 


Gladbach⸗Neuß: Geh. Kommerzienrath Diergardt, Kaufmann Herbertz. 


Siegen: Landrath v. Bockum⸗ 
mann Mallinckrodt. 
Trier: General - 
Gutsbeſißer v. H 
walt Graßhoff, Rentner Kamp. 
Ober - Präſident Rudolf von 


Prokurator Jänichen (in Berlin), Rentner Aldringen, 


Auerswald, Bürgermeiſter Sperling. 


Kaufmann 
von Auerswald, R 
von Vegeſgck. Til 
merzienrath Waechter. Saarbrücken: 
Kaufmann Röhling zu St. Johann. 
Bauditten und Bartelt auf Banners. 
eb. Kommerzienrath Bittrich in Königsberg, Geh. Ober-Regierungsrath 
rüggemann. Marienwerder; Oberburggraf von Brünneck auf Trebnitz, 
Racer Dahlmann in Bonn, 
Na r Hauptmann Schlieper im tſten Artillerie-Regiment in Thorn. 
atibor: Appellations-Gerichts⸗Rath von Tepper, Juſtizrath on 


— Die Re 


echtsanwalt Tamnau, Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Kommerzienrath Lautz in Trier, 


Oſterode: Gutsbeſitzer Frantzius auf 
Heilsberg: Bürgermeiſter Sperling, 


ſultate der Wahlen zur erſten Kammer ſind bereits 


beinahe vollſtändig bekannt; es ſind zum überwiegenden Theile die alten 


Kammermitglieder wiedergewählt; hin und wieder find Doppelwahlen eine 


Mittwoch, 


f No. 1721. 


ſppellationsgerichts⸗Präſident v. Gerlach, 
Ar 8 Staatsminiſter a. B. Glatz⸗Habelſchwerdt⸗Frau⸗ 
kenſtein: Appellationsgerichts⸗Rath Striethorſt (in Berlin), Appellations⸗ 


i Dolffs, Geh. Juſtizrath v. Bernuth, Kauf: 
Andernach: Gutsbeſitzer Peter Seiwert (Sohn). 


aw. Hagen: Gutsbeſitzer Owerweg, Ober⸗Stagts⸗An⸗ 
Königsberg - Heiligenbeil = Fifchhaufenn 


Fernere Wahlen zur Erſten Kammer: Andernich: Gutsbeſitzer und 
Peter Seiwert Sohn aus Andernach. Danzig: Oberpraſſdent 


fit: Gutsbeſitzer Baron von Sanden-Zuffainen, Kom⸗ 


Brieſen: Gutsbeſitzer von Trotha auf 


den BO. April 1830 


getreten. Im Ganzen hat ſich, wie bereits erwähnt, eine Wendung nach 
rechts bei den Wahlen bekundet. 2 
— Die ſchleswig⸗ bolſteiniſche Ritterſchaft, welche gegenwär⸗ 
tig in Kiel tagt, bat eine friedfertige Adreſſe an die Landes⸗Verſammlung 
zu richten beſchloſſen. Der Austritt des Departementschefs v. Harbou 
ſoll wegen wiederholter Angriffe auf denſelben in der Landes⸗Verſammlung 
bevorſtehen. (D. R.) 


Berlin, 9. April. Den Königl. Beamten iſt aufs Neue die Be⸗ 
wahrung des Amtsgeheimniſſes aufs Ernſtlichſte eingeſchärft und ihnen 
im Uebertretungsfalle mit fofortiger Eutlaſſung aus dem Staatsdienſte 
edroht. 0 i 
2 — Die Krankheit Sr. Excellenz des Herrn Generals von Rauch, 
General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, hatte in den letzten Tagen 
leider einen fo traurigen Gang genommen, daß der Kranke in der größten 
Lebensgefahr ſchwebte. Wie wir heute Vormittag hören, befindet ſich je⸗ 
doch derſelbe etwas beſſer, was wir mit Vergnügen den zahlreichen Vereh⸗ 
rern des Mannes mittheilen. 

— Sonntag, den Tten d., Vormittags 11 Uhr, traf das bisher in 
Wetzlar geſtandene Zte Bataillon 20. Landwehr⸗Regiments (Berliner) in 
Königs⸗Wuſterhauſen ein. V. 

— Eine Biographie der Königin Louiſe von Preußen gab kürzlich zu 
einem Prozeß Veranlaſſung. Dr. Friedrich Ehlert, ein Sohn des als Bio⸗ 
graph des hochſeligen Königs bekannten Biſchofs, hatte dem Buchhändler 
Schleſinger ein Manuferivt „Louiſe, Königin von Preußen. Ein Feſtge⸗ 
dicht an Deutſchlands edle Frauen und Jungfrauen“ zum Druck gegen ein 
Honorar von 40 Frd'ors übergeben. Der Verleger behauptete, die Zu⸗ 
ſicherung erhalten zu haben, daß der Name des Biſchofs als Verfaſſer auf 
dem Titel genannt werden ſolle. Der Biſchof hatte dies jedoch nicht ge⸗ 
ſtattet, und ſo veranſtaltete der Verleger weder den Druck, noch zahlte er 
das Honorar. In erſter Inſtanz wurde Schleſinger zu 20 Fro'ors ver⸗ 
urtheilt, Eylert dagegen mit der Entſchädigungs⸗Forderung von 1000 Thlrn. 
zurückgewieſen. Auf Schleſinger's Appellation wurde das erſte Erkenntniß 
beſtätigt. 

5 Graf Bülow hat ſein Mandat für Erfurt age 

it 


. 


* 


— Man ſchreibt der Breslauer Zeitung aus Berlin unterm 5. April 
über die Berufung des Grafen von Bülow als mecklenburgiſcher Premier- 
Miniſter: Sehr bald, nachdem der Graf Bülow von ſeiner Miſſion nach 
Schwerin hierher zurückgekebrt war, traf ein Schreiben des Großherzogs 
an den König hier ein, worin die große Klarheit dankend anerkannt wurde, 
mit der Bülow die Sachlage der verwickelten mecklenburger Verhaltniſſe 
erfaßt habe; daſſelbe ſchloß mit dem Wunſche, daß Bulow noch einmal 
nach Schwerin komme. Dies geſchah vor acht Tagen, und gleich damals 
begann der Großherzog mit ihm Unterhandlungen wegen Bildung eines 
neuen Mimiſterii. Als der Großherzog auch deshalb nochmals an den Kö⸗ 
nig ſchrieb, und dieſer dann den Grafen Bülow ſelbſt zur Annahme der 
Miſſion aufforderte, erklärte er ſich dazu bereit unter der doppelten Bedin⸗ 
gung, einmal, daß ihm jederzeit der Rücktritt in ſeine gegenwärtige preu⸗ 
ßiſche Stellung vorbehalten bliebe, und zum Anderen, daß der mecklenbur⸗ 
Beides ward ſofort be⸗ 
willigt. Vorgeſtern hatte Graf Bulow darauf noch einmal eine Zuſam⸗ 
menfunft mit dem Großherzog in Lad wigsluſt, und ſeitdem iſt dieſe Wen⸗ 
dung der Sache entſchieden. Da er der Vertreter der von hier aus 
vorgeſchlagenen Mittel und Wege zur Regelung, der mecklenburger 
Verwickelung war, fo iſt wohl anzunehmen, daß jetzt dieſe Pläne in 
allen Punklen ihre Verwirklichung finden werden. Graf Bülow hat bis 
jetzt nur einen Herrn von Bork an feine Seite berufen, gleichzeitig aber 
mit dem ſchon in dem bisherigen mecklenburger Miniſterium befindlichen 
Herrn Meyer Unterhandlungen wegen deſſen Verbleiben im Amte ange⸗ 
knüpft. \ (C. C.) 

— Se. Maj. der Konig hat dem falentvollen Violongelliſten, Kam⸗ 
mermuſikus Iulius Stahlkgecht, ein koſtbares italieniſches Violoncell zum 
künſtleriſchen Gebrauche einhandigen laſſen. Ai 

— Der Treubund fur König und Vaterland bat ſich jetzt entſchloſſen, 
behufs der Aufbringung eines Capitals von 30,00% Thalern zum Aukauf 
und Ausbau des großen Bundeshauſes, nicht allein die Bundesbrüder, 
ſondern auch alle Gleichgeſiunte zur Actien-Zeichnung aufzufordern, da 
die Actien- Zeichnung bis jetzt nur einen geringen Erfolg gehabt hat. Die 
Banquiers Blumberg und Golmick find. zu dieſem Zwecke die Caſſirer des 


Treubundes. 5 5 . f 
— Briefe und öffentliche Blätter ſchildern die Stimmung in Schles⸗ 
i Die feindſelige Spannung gegen 


giſche Landtag für einen Monat vertagt würde. 


wig⸗Holſtein in den düſterſten Zugen. 


= . 
Dänemark hat eine Höhen erreicht, die nur die dem Volksſtamm eigene 
Beſounenheit vom Ausbruch und Losſchlagen abgehalten hat. 


alt o nur iſt 
es zu erklären, daß die Extremgeſinnten, wie fie. jetzt durch die Erfaß- 


wahlen ſogar ſtark in der Landesverſammlung vertreten find, nicht bereits 
das Volk fortgeriffen haben. Die Laſten für ein 30—40,000 Mann ſtar⸗ 
kes Kriegsheer auf eine nicht zwölfmal fo ſtarke Einwohnerſchaft werden 
unerſchwinglich, und die Beſchuldigung findet immer mehr Raum, die 
paciſicirenden Mächte rechneten auf die äußerſte Erſchöpfung, um nachher 
einem entwaffneten Widerſtand ihre Bedingungen vorzuschreiben. Man 
würde die Wiedereröffnung des Kampfes, die erträglicher erſcheint, als der 
elende jetzige Zuftand, weniger ſcheuen, ſtände nicht der ſofortige Abgang 
der preuß. Offiziere zu beſorgen. (C. Z.) 
Erfurt, 7. April. Geſtern begaben ſich die preußiſchen Abgeordne⸗ 
ten, welche einen militairiſchen Rang haben, nach Gotha, um dem Her⸗ 
zoge ihre Glückwünſche zum Jahrestage des Treffens bei Eckernförde ab⸗ 
zuſtatten. N r 
Erfurt, 8. April. Die Herren Staats -Miniſter Graf Branden- 
burg, Freiherr von Manteuffel und v. d. Heydt ſind heute Morgen wieder 
hier eingetroffen. Längere Beſprechungen, welche die genannten Herren 
Miniſter mit den Präsidenten der beiden Häuſer, fo wie mit mehreren Ab⸗ 
geordneten im Laufe des Tages hatten, ſollen zu ſehr befriedigenden Re⸗ 
ſultaten geführt und die Hoffnung auf ein gedeihliches Gelingen des Er⸗ 
furter Werkes aufs Neue gekräftigt haben. 
29. April. Die jetzige Geſammtzahl der Abgeordneten SENT 214. 
; R.) 


Königsberg, 3. April. Es zeigt ſich in dieſem Jahre in unſerer 
Provinz eine ſtarke Neigung zum Auswandern nach Amerika, und zwar 
beſonders nach dem gelobten Goldlande Kalifornien. Es werden bis jetzt 
folgende Städte genannt, in welchen Auswanderungs⸗Unternehmen mit 
Eifer vorbereitet werden: Königsberg, Danzig, Elbing, Thorn, Marien⸗ 
werder, Memel, Pillau, Tilſit, Inſterburg, Gumbinnen, Wehlau, Labiau 
und Heilsberg. Faſt in allen dieſen Städten haben ſich bereits beſondere 
Comitees gebildet, und mehrere derſelben wollen nunmehr zuſammentreten, 
um das Unternehmen gemeinſchaftlich und ſomit beſſer zu fördern, auch 
dafür zu ſorgen, daß da, wo ſich Auswanderungsluſt zeigt und noch keine 
Comitees beſtehen, ſolche errichtet werden. Den meiſten Auswanderungs⸗ 
luſtigen fehlen indeſſen die Mittel, ſo daß vorausſichtlich die Zahl der 
Auswandernden wieder ſehr ſich mindern wird, wenn die Abſicht zur That 
werden ſoll. 8 (D. R.) 

Münſter, 7. April. Geſtern Morgen 9 Uhr begann die Verhand⸗ 
lung des Appellationsgerichts⸗Direktor Temme vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht. Als Präſident fungirte der Appellationsgerichts-Rath Zurmühlen. 
Die Staatsanwaltſchaft war durch den Oberſtaatsanwalt Sethe und den 
Staatsanwalt Hering vertreten. Der Zudrang zum Sitzungs⸗Lokale war 
ungeheuer. Es vermochte derſelbe nicht den zehnten Theil der von weit 
und breit herbeigeſtrömten Verehrer des Angeklagten zu faſſen. 11 Uhr 
Nachts endigte die Verhandlung mit einer Freiſprechung. Der Jubel 
der in größter Ungeduld auf der Straße vor dem Gerichtslokale harren⸗ 
den, ſtündlich wachſenden Volksmaſſe war unermeßlich. Man entfernte 
die Pferde von dem Wagen, den Herr Temme beſtiegen, und zog ihn un⸗ 
ter zahlreichen Hochs! zu ſeiner Wohnung, wo man ihm ein Ständchen 
brachte. Eine Einladung zu einem Banqnet im Vogelſang'ſchen Saale 
lehnte Herr Temme ab. 5 f 

— Die hieſige katholiſche theologiſche Fakultät hat den Eid auf die 
Verfaſſung abgelehnt, reſp. ſolchen nur unter Vorbehalt ne 
In} (Bf. Z.) 

Hannover, 5. April. Das 60jährige Militairjubiläum des Königs 
wird von den Regimentern der hieſigen Garniſon mit einer ſolennen Nach⸗ 
feier begangen. 5 

Dresden, 7. April. Geſtern Abend iſt der in die Maiunterſuchung 
verwickelte Profeſſer Dr. Richter gegen 2000 Thlr. Caution auf Handge⸗ 
löbniß ſeiner Haft im Neuſtädter Stockhauſe entlaſſen worden. Es befin⸗ 
den ſich ſonach nur noch 5 Maigefangene, unter denen Dr. Minckwitz, Dr. 
Theile und Benſeler, in dieſem Arreſtlokale, wo nach Aller Ausſagen, um 
auch das beiläufig zu erwähnen, die Gefangenen der humanſten Behand⸗ 
lung ſich zu erfreuen haben. (D. R.) 

Kaſſel, 4. April. Die Reiſe des Kurfürſten nach dem Süden hat, 
wie von wohlunterrichteter Seite verſichert wird, hauptſächlich den Zweck, 
um ſich mit dem Darmſtädter Hofe über gemeinſame Schritte wegen Aus⸗ i 
tritts aus dem preußiſchen Bündniſſe zu verſtändigen. Es ſollen zu dieſem 
Zweck ſchon ſeit langerer Zeit gebeime Unterhandlungen im Gange ſein. 

— Geſtern iſt die Bahnſtrecke zwiſchen hier und Marburg zum erſten 
Mal in ihrer ganzen Ausdehnung befahren. 

Karlsruhe, 4. April. Der Umſtand, daß der bereits für den vori⸗ 
gen Monat feſtgeſetzte Abmarſch unſerer Truppen nach Preußen bis fetzt 
noch nicht zur Ausführung gekommen iſt, hat neuerdings wieder zu dem 
Gerücht Veranlaſſung gegeben, es würde jene Plaßregel gänzlich unter⸗ 
bleiben. Wir könnem dieſem Gerücht aufs Entſchiedenſte widerſprechen. 
Die Verzögerung hatte lediglich in makeriellen Hinderniſſen ihren Grund, 
und ſobald dieſe befeitigt fein werden, was in kuͤrzeſter Friſt geſchehen iſt, 
wird der Ausmarſch erfolgen. (D. Ref.) 

Darmſtadt, 4. April. Heute Vormittag machte zuerſt der Präſident 
auf mehrere Punkte in der geſtrigen Vernehmung des Joh. Stauff auf- 
merkſam, und verweilte namentlich bei deſſen gegen den Grafen von Gör⸗ 
litz angedeuteten (das ihm, dem Joh. Stauff, vom Grafen geſchenkte Päck⸗ 
chen bezieht ſich auf ein „Geheimniß“) Anſchuldigungen. Er bemerkte, 
daß, wenn die Anſchuldigung auf ein Laſter gehe, wegen deſſen vor 
nicht langer Zeit ein gelehrter Profeſſor der Medizin in Gießen zu ſieben⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden fei, und welches ihm die Rück⸗ 
ſichten der Schicklichkeit zu nennen verböten, er dieſen Umſtand überhaupt 
nicht für relevant in der vorliegenden Unterſuchungsſache erkenne; was das 
Ergebniß reiflicher und gewiſſenhafter Prüfung bei ihm ſei. Dabei erklärte er 
im Voraus, daß, wenn die Vertheidigung in dieſer Beziehung Anträge 
ſtellen wolle, er von ihr gleichzeitige Anträge wegen geheimer Verhandlung 
erwarte, widrigenfalls er ſelbſt das Nöthige deßhalb vornehmen werde. 
Dann werden die Zeugen Schiller und Schämbs über einiges die häus⸗ 
lichen Einrichtungen der Gräfin Betreffende (Rufen der Bedienten durch 
die Gräfin; ob dies oft oder wenig zu geſchehen pflegte u. dgl.), fo wie 


Mittags 4 Uhr, nicht in deſſen Wirthshaus („Grüner 21059 25 
Brie 


nach dem Gutachten hinreichend. 


Zeuge Lipp über das Eindringen ins Wohnzimmer der Gräfin beim Brande 

nommen. Lipp derfi ert aufs beſtimmteſte, den Stauff den ganzen 
Abend nicht gefehen zu Haben, Graf Sg pr befragt, ob Johann 
Stauff der Unterredung ſchen ihm und H. Stauff in der Thorhalle bei⸗ 
gewohnt habe, was der Graf (in Uebereinſtimmung mit Johann Stauff, 
gegen den H. Stauff) durchaus verneint. Dringend vom Präſidenten be⸗ 
fragt, ob er nicht doch vielleicht das Päckchen „Juwelen“ dem J. Stauff 
geſchenkt habe, wendet ſich der Graf zu den Geſchwornen und ſagt mit 
Nachdruck: Zum dritten Male verneine ich dies. Auf folgende ähnliche 
Fragen, ſo wie die, ob nicht vielleicht ein Anlaß dazu vorgelegen habe, ob 
nicht, um ein „Geheimniß damit zu erkaufen, ob nicht allenfalls auch 
unter Rückſicht auf den Tod der Gräfin, verneint der Graf beſtimmt mit 
dem Bemerken, daß er keinen Anlaß wiſſe, weßhalb er ſich bewogen ge⸗ 
funden habe, dem Joh. Stauff das angebliche fragliche Geſchenk zu machen. 


Auf die Bemerkung des Praſidenten, es werde vielleicht unterſtellt, er habe 


das Geſchenk gerade deßwegen in Juwelen gemacht, um den Joh. Stauff 
durch den Verkauf der Geſchenke in den Verdacht zu verwickeln, ſagte der 
Graf lebhaft: Das würde ſehr ſchlecht geweſen ſein, und ſtellte dann wie⸗ 
derholt das Geſchenk ſelbſt, ſo wie folgeweiſe jedes Motiv dazu in Abrede. 
Bei der dann erfolgenden ſpeeiellen Vernehmung des Joh. Stauff bleibt 
dieſer gegen die Ausſage des Zeugen Linn dabei, daß er am 13. Juni, 


ſei ſei, auch nichts von einem noch auf die Poſt zu beſorgenden e der 
Gräfin geſagt habe. Bei der Gelegenheit beſtreitet Stauff mit großer 
Zungenfertigkeit die Ausgabe des Anklage-Aktes im Drucke vor dem Be⸗ 
ginne der Verhandlung, worauf ſowohl der Staats- Anwalt als der Präfi- 
dent hierüber Explikationen geben. Stauff erzählt dann die Begebenheiten 
des 13ten Juni 1847, am Mittag und Abend, von feinem Standpunkte 
aus weiter. Er behauptet dabei, gemeint zu haben, die Köchin Haubach 
ſei noch im Hauſe, indem er nichts davon gehört, daß fie, zum Spazier⸗ 
gange fortgehend, der Dienerſchaft und darunter auch ihm Adieu geſagt 
habe, Er beſchreibt die Kleidung, die er an jenem Mittage getragen (exit 
Liorée, dann Hauskleidung, worunter eine Jacke.) Es kommt die Begeg⸗ 
nung mit Frau Schiller zur Sprache, und dieſe ſelbſt wird vorgerufen. 
Da entſteht plötzlich eine eigene Bewegung am Richtertiſche; der Präſident 
lieſ't einen Brief und theilt ihn dann den Richtern mit. Er läßt die Frau 
Schiller ab⸗, den Grafen Görlitz vortreten. Der Brief trägt das Poſt⸗ 
zeichen Augsburg. Der Graf, nach der Handſchrift gefragt, erklärt, ſie 
nicht zu kennen. Der Präfivent verordnet die Vorleſung des Briefes. 
Der Schreiber zeigt darin dem Präſidenten an, daß er am 13ten Juni, 
1847, Abends 5% Uhr, noch bei der Gräfin geweſen ſei, und ſie, ein Licht 
auf dem Sekretair brennend, im beſten Wohlſein verlaſſen habe; die Thü⸗ 
ren des Hauſes hätten offen geſtanden; der Graf kenne feine Hand ze. 
Der Brief iſt nicht unterſchrieben; es ſteht bloß darunter: „In Eile, auf 
der Durchreiſe.“ So geſpannt das Publikum auf die Leſung des Briefes 
war, ſo ſehr erregte doch die täppiſch hervortretende Abſicht deſſelben, dem 
Stauff zu nützen und, wenn auch nur indirekt, dem Grafen zu ſchaden, 
allgemeine Heiterkeit. Auch Stauff erklärte, die Handſchrift nicht zu ken⸗ 
nen. Die Vertheidiger prüften Handſchrift und ſelbſt „Waſſerzetden aber 
ohne Anträge zu ſtellen. Ein dummer Moyſtiſtegtions⸗Verſuch! Dann ging 
die Vernehmung der Zeugin Schiller und die Gegenvernehmung des Joh. 
Stauff weiter. Erſtere bleibt dabei, daß er in Hemdsärmeln geweſen und 
eine Schürze vorgehabt; es ergeben ſich keine neuen Reſultate. Eben fo 
vergeblich iſt das Bemühen des Präſidenten, von Joh. Stauff, als Anwe⸗ 
ſendem im Hauſe, Auskunft über den aus einem nördlichen Schornſteine 
aufgeſtiegenen Rauch und über die von Nachbarn im Cabinet wahrgenom⸗ 
mene Flamme zu erhalten. Er ſagt, er könne keine geben, er habe nichts 
Auffallendes an jenem Mittag und Abend bemerkt; wäre er auch nur einen 
Tritt gewahr geworden, ſo würde er nicht ‚unterfaffen. haben, nachzuſehen 
u. ſ. w. Dabei ſpricht Joh. Stauff raſch, gewandt, aber bn bender 
Eindruck zu machen. Seine edulanke Manier iſt zu ſehr Manier. Die 
Appretur iſt bei allem, was er thut und ſagt, zu ſichtbar. 0 
Die Nachmittags⸗Sitzung wird ausgefüllt von der Rede des 
Staats- Anwalts zur Begründung der Anklage. Redner ſpricht einleitungs⸗ 
weiſe die Beſorgniß aus, daß ſeine Kräfte nicht zur Bewältigung und feſten 
Geſtaltung des maſſenhaften Stoffs i dee -le ee Troſt finde er 
indeffen "Darin, daß er wahrgenommen, welche rege Aufmerkſamkeit die 
Herren Geſchworenen dem Verfahren gewidmet, ſo daß ſie im Stande 
feien, die Lücken feines Vortrages auszufüllen. In demſelben wolle er den 
Faden beibehalten, der für das Verfahren gezogen worden. Seine Rede 
ſondere ſich ſomit in zwei Theile; der erſte Thell beſchäftige ſich mit dem 
objektiven Thatbeſtand, mit der Frage, ob und welches Verbrechen began⸗ 
gen worden? der zweite mit dem ſubjektiven Thatbeſtand, alſo wer der 
Schuldige ſei? In der heutigen Sitzung abſolvirte der Staatsanwalt blos 
den erſten Theil, indem er, nach Vorausſendung einer Darlegung des Ex⸗ 
eigniſſes am 13. Juni unterſuchte, welcher Todesart das Ableben der Grä⸗ 
fin von Görlitz zuzuſchreiben ſei. Das Ergebniß diefer Prüfung beſtehe 
darin, daß die Gräfin ermordet fei. Der Staatsanwalt entwickelte zuerſt 
die dafür ſprechenden negativen Umſtände unter Bezugnahme auf das Gut⸗ 
achten der Experten, welche die Selbſtverbrennung verworfen, auch noch ge⸗ 
zeigt hätte, daß von Selbſtmord und Zufall keine Rede fein könne. Hier⸗ 
auf ſuchte der Staatsprokurator, unter gleichmäßiger Heranziehung des 
Gutachtens, die pofitiven Beweiſe darzulegen: Thätigkeit eines Anderen; 
gleichzeitiger Brand an verſchiedenen Orten; Fehlen der Schlüſſel; Lage 
und Beſchaffenheit der (angeſchwollenen) Zunge; Fiſſur im Schädel. Die 
„Hypotheſe“: Ueberwältigung der Frau durch einen Schlag und, nachdem 
fie noch zum Schellenzug habe gelangen können, Hineinſchleppen iu das 
Kabinet, wo ſie den einen Schuh verloren und getödtet worden; Brand- 
ſtiftung, um die Spur der That zu verwiſchen. Wende man ein, daß das 
Schellen keinen Zweck gehabt, weil Niemand im Hauſe geweſen, ſo ſei zu 
erwidern, daß die Gräfin habe glauben müſſen, es ſei Jemand, namentlich 
Schiller, zu Hauſe. Zeitſpielraum, um die Leiche zu verbrennen? Dieſer 
Ort? Das Wohnzimmer, der in Brand 
Mittel, die nahe gelegte Leiche in den Zuſtand zu 
derſetzen, in welchem fie gefunden. Mitnehmen der Schlüſſel, um dafür 
zu ſorgen, daß der Brand ungeſtört um ſich greifen könne. Nur ein Feh⸗ 
ler in der Berechnung! Die Oeffnung der Fenſter hätte den Brand unter⸗ 
ſtützt. Wegen Möglichkeit zeitiger Entdeckung Sorge für die Erweckung 
der Annahme, daß ein Unfall gewaltet habe. (D. P. A. V.) 


Damſtadt, 5. April. Das Mannheimer Journal erhält angeblich 


geſetzte Sekretair das 


„son Feten Hund“ folgende Nachricht: „Hier herrſcht große Affregang 
wegen des behaupteten Abfalls beider Heſſen.“ 130% ile, 2 nie 
Kiel, 6. April. Es wird erzählt, daß wegen der Hamburger Poſt. 
Angelegenheit die W Regierung beſchloſſen habe, als Repreſſalle ge“ 
gen die Hamburgiſche Regierung das fchleswig - holſteiniſche Poſtamt von 
Hamburg nach Altona zu ehen, 1 D.) 
Rendsburg, 5. April. In Eckernförde finden heute, am Jahres⸗ 
tage der Schlacht, in welcher der Stolz der däniſchen Marine gebrochen, 
große Feierlichkeiten ſtatt, wozu die heldenmüthige Mannſchaft beider 
Schanzen, welche mit ſo großer Anſtrengung wirkte, geladen iſt. Von 


der Centralgewalt iſt der Stadt Eckernförde der größte Anker des „Chri⸗ 


ſtian VIII.“ geſchenkt; dieſer, eirca 6500 Pfd. wiegend, iſt in die Mauer 
der Kirche eingemauert worden, und dient hinfort als Monument des denk⸗ 


würdigen Ereigniſſes. 1 (V. 8.0 | 
Defiirreil., .. 


Wien, 7. April, In der beutigen Wiener Zeitung if ein Preis 
von 20,000 Stück Kaiſerlichen Dukaten für denjenigen ausgeſetzt, welcher 
die beſte Lokomotive projektirt, erbaut und abliefert, durch deren allgemeine 
Anwendung der Betrieb der Eiſenbahu über den Semmering möglichſt 
ſicher und regelmäßig, auch möglichſt ökonomiſch ausgeführt werden kann. 
Auch fünf andere Lokomotiven um beſtimmte Beträge von 5⸗ bis 6000 
Dukaten ſollen neben der Preis⸗Lokomotive unter beſtimmten Modalitäten 
ausgewählt werden. Die beſagte Eiſenbahn, auf welcher die zu erbauende 
Lokomotive Dienſt zu thun beſtimmt iſt, überſchreitet den Rücken des Sem⸗ 
merringgebirges in einer Höhe von 464,8 Wiener Klafter über der adria⸗ 
tiſchen Meeresfläche, und hat von dem höchſten Punkt bis zu dem in Nies 
der⸗Oeſterreich gelegenen und 3,8 Meilen in der Richtung der Bahn ent 
fernten Endpunkte am Glogguitzer Bahnhofe, einen Fall von 243,2 Klftr., 
und bis zu dem in Steiermark gelegenen und 1,6 Meilen in der Richtung 
der Bahn entfernten Endpunkte am Mürzzuſchlager Bahnhofe, einen Fall 
von 114,2 Klafter. Die ſteilſten der verſchiedenen Steigungen und bezie⸗ 
hungsweiſe Gefälle find ſolche von 1240, und die längſte der Steigungen 
von 1:40 betragt 1671 Klafterz der kleinſte Halbmeſſer der verſchiedenen 
Curven hat 100 Klafter. Jedoch kommen bei den ſtärkſten Steigungen von 
ein Vierzigſtel keine kleineren Halbmeſſer als ſolche von 150 Klafter vor. 
Die längſte der Cuxven mit dieſem Halbmeſſer und auf der größten Stei⸗ 
gung erſtreckt ſich auf 203 Klafter. Als eine der Haupteigenſchaften der 
zu erbauenden Lokomotiven wird gefordert, daß ſie über die größte und zu⸗ 
gleich mit den ungünſtigſten Krümmungs ⸗Verhaltniſſen verbundene Stei⸗ 
gung, bei gewöhnlichen günſtigen Witterungs⸗Verhaltniſſen, eine Bruttolaſt 
von 2500 Wiener Centner, exeluſive des etwa vorhandenen Tenders, mit 
einer Geſchwindigkeit von 1½ öſterreichiſchen Meilen (die Meile = 40000 
Wiener Klafter) in der Stunde zu fördern im Stande ſein muß. Den 
Lokomotiven mit noch größeren Leiſtungen würde übrigens der Vorzug ein⸗ 
geräumt werden. 

Wien, 7. April. Das Conſt. Blatt a. B. ſagt: „Nach Privat: 
briefen aus Italien ſcheint die Stimmung daſelbſt bedenklicher zu ſein, als 
fie in den letzten Monaten geweſen.“ 

— Der „Oſſervatore Trieſtino vom 2. d. M. enthält folgende Nach⸗ 
richten aus Griechenland, den joniſchen Inſeln und der Levante: „Mit 
dem Dampfboot „Stambul,“ das geſtern aus der Levante eingelaufen iſt, 
haben wir Berichte aus Athen bis zum 26. Marz erhalten. Die eng⸗ 
liſch⸗griechiſche Angelegenheit ſtand noch am alten Flecke, und die eng⸗ 
liſche Escadre lag fortwährend. in Salamis vor Anker. Es hieß, der Ba» 
ron Gros habe dem Herrn Wyſe ſeine Anſicht über die vorliegende Frage 
mitgetbeilt, aber man weiß nicht beſtimmt, wie ſie lautet. Einer unſerer 
Korreſpondenten meldet aus guter Quelle, daß der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte die an die helleniſche Regierung geſtellten Forderungen gar nicht 
unterſtützt. ' | ſau 

Innsbruck, 2. April. Vorgeſtern ging eine halbe Escadron von 
Windiſchgrätz-Chevauxlegers von hier nach Vorarlberg ab; in wenigen Ta⸗ 
gen werden mehrere Batterieen dahin folgen. Ueberhaupt hat, wie ver⸗ 
lautet, das ganze in Tyrol und Vorarlberg aufgeſtellte Armee⸗Corps Be⸗ 
fehl zur Marſchbereitſchaft erhalten. Es ſoll, wie man ſagt, in Süd⸗ 
deutſchland ein Lager beziehen. Seit dem Iften d. verſieht bereits die 
Gendarmerie in hieſiger Stadt die Dienſte der Aer | 
Gua Ang 3 a N Innsbr. Ztg. 
Klauſenburg, 1. März. Heute wurde hier ein geweſener Honved- 
Lieutenant, welcher Privatunterricht ertheilte, im Stillen arretirt. Nach 
dem Austrage des ſummariſchen Verhörs ergab es ſich, daß er die Tochter 
eines galiziſchen Beſchäll⸗ Departement 8-Beamten, Pauline Pf — iſt. 
Dieſes leichtſinnige Frauenzimmer war ſchon in den Jahren 1847 u. 1848 
als Mann verkleidet bei einer Schauſpielergeſellſchaft, ließ ſich dann bei 
einem Houvedbataillon anwerben, ging zur akademiſchen Legion über, und 
machte das Gefecht bei Des Gatfalva, die Schlachten bei Hermannſtadt, 
Stolzenburg, Salzburg, Mühlbach und Broos mit. Bei letzterem Orte 
wurde fie wegen Bravour von Dem zum Lieutenant ernant, und kam end⸗ 
105 durch zwei Schüſſe im Fuße verwundet, in Gefangenſchaft nach Karls⸗ 
urg. \ : ( 10 


N Agr. Z.) 

e Frankreich. 110 
Paris. Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 5. April. 
Den Vorſitz führt Dupin. Um 2¼ Uhr iſt das Skrutinium für die zwei 
letzten Viee⸗Präſidenten geſchloſſen. Verulette ſchlägt im Namen der Kom⸗ 
miſſion vor, die Wahlen für den Ober⸗Rhein trotz einiger Unregelmäßig⸗ 
keiten zu beſtätigen. Auf Lefranc's Antrag wird die Beſtätigung auf mor⸗ 
gen verſchoben. Der Präſident eröffnet, daß zur Vice⸗Präſidentenwahl 
ein neues Skrutinium eröffnet werden müſſe, da keine Majorität erlangt 
worden. Es folgt die Fortſetzung der Debatte über das Deportationsge⸗ 
ſetz. Das Wort hat Victor Hugo: „Als in den Februartagen“, beginnt 
er; „die unerreicht in der Geſchichte daſtehen (Gelächter rechts), das Volk 
ſeine Stimme vernehmen ließ, forderte es Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Der Mund, der noch vom Pulver geſchwärzt, kannte nur den einen Ruf: 
Gnade! Selbſt diejenigen, welche die Revolution beklagten, konnten ſol⸗ 
cher Großmuth ihren Beifall nicht verſagen. (Bewegung.) In ruhigen 
Zeiten macht man ſich luſtig über Ideen und ſetzt ihnen Meinungen ent⸗ 
gegen. Trotz der fogenannten Poſikion der Staatsmänner, dieſer rein ne⸗ 
gativen Zwerge (großer Lärm rechts), wachſen die Thatſachen, gewinnen 
Kraft und faſſen feſten Fuß im Lande. Die Gewalt der Ideen in revo⸗ 


lutionaixer Zeit hat die volitiſche Todesſtrafe abgeſchafft, die Conſtitnante 
dieſen Beſchluß bekräftigt. Dieſer erſte Schritt muß, trotz Bosheit und 
Heuchelei, zur gänzlichen Abſchaffung der Todesſtrafe führen. (Lärm rechts.) 
Und nun bringt die Regierang unter dem beſcheidenen Titel Devortations⸗ 
geſetz einen Entwurf ein, den das Volk richtig die Wiedereinführung der 
Todesſtrafe für politiſche Vergehen nennt. (Lärm rechts.) Man will ei⸗ 
nen Erſatz für die Todesſtrafe aufſtellen und bietet zugleich Verbannung, 
Gefängniß und verderbliches Klima. Sie wollen den Unglücklichen ſeinem 
Heimatlande entreißen, ihn in eine Feſtung ſperren, ihn iſoliren. Zur 
Qual des Exils fügen Sie das Gefängniß, zur Schädlichkeit des Klima's 
phyſiſche und moraliſche Folter. Sie wollen, daß irgend ein Menſch, eine 
Intelligenz, eine Thatkraft, ein Ehrgeiz langſam, Tag für Tag, Stunde 
fur Stunde ‚yinfterbe, daß er lebendig begraben werde, daß er an langſa⸗ 
mem Feuer vergehe. Das iſt ſchauderhaft. (Stimmen rechts: Was nicht 
noch?) Was Sie Gerechtigkeit nennen, das nenne ich Meuchelmord. (Links 
Bravo's.) Das letzte Wort der Geſellſchaft iſt nicht Untervrückung, ſon⸗ 
dern Brüderlichkeit. (Eine Dame auf der Zul örer⸗Tribüne ſtößt einen 
Schrei aus und wird ohnmächtig.) Wer endlich iſt der Mann, der Tod⸗ 
tengräber ein will in dieſem Leichenhofe. Wird in ganz Frankreich ſich 
ein zweiter Hudſon Lowe zum Büttel dieſes neuen St. Helena finden ? 
Dort herrſcht der Tod. Der Stimme Ruf wird nicht von dort vernom⸗ 
men, denn nur Gräber und Schatten trifft er an. Die Klage erſtickt im 
Brauſen der Wellen, zu Ihnen gelangt ſie nicht. Nein! Sie können, Sie 
dürfen dieſes unmenſchliche Geſetz nicht annehmen. Sie können weder die 
Guillotine, noch die Galgen Hapnau's wollen. Das Volk vom Februar 
ſchloß die Pforte der Revolution. Der Senat wird nicht weniger weiſe 
fein wollen, als das Forum. Das Geſetz, das ich bekämpfe, iſt verräthe⸗ 
riſch. Wiſſen Sie, wen, ich gegenwärtig gegen Sie enen Sie 
ſelbſt. (Laͤrm rechts.) Erinnern Sie ſich der letzten Augenblicke der Juli⸗ 
Monarchie, als Odilon Barrot fie vertheidigen wollte. Damals befand 
ſich in den Händen der Gerechtigkeit das zweiſchneidige Schwert, das auch 
ihn erreichen, auch ihn verurtheilen konnte.“ (Lärm.) Odilon Barxrot un⸗ 
terbricht den Redner mit der Bemerkung, er rechne es ſich zum größten 

Verdienſte in ſeiner ganzen politiſchen Laufbahn, nie gegen eine Regierung 

konſpirirt zu haben. V. Hugo fahrt fort: „Ich antworte Herr O. Baxrot 

ganz einfach, daß ich gegen das Geſetz ſpreche. (Murren.) Sie mur⸗ 

ren und die Geſchichte ſoll Ihnen antworten. Murren Sie dann gegen 

die Geſchichte! So lange die Welt ſtehl, wurde ſie von Proftuibirten ve⸗ 

giert. Sie kennen doch den Deportirten von St. Helena, den Deportirten 

don Claremont, den Gefangenen von Ham? Und dieſen Beiſpielen ge⸗ 

genüber gehen Sie nun ans Werk und proſkribirrn. Ich aber beſchwöre 

Sie nochmals, verwerfen Sie das Geſetzt!“ Der Redner wird von vielen 

Mitgliedern beglückwünſcht. Juſtiz⸗Miniſter Roubher bemerkt, er wolle 

Victor Hugo mit der Geſchichte widerlegen und ihn auf die Deportation 

unter der erſten Revolution verweſen. Das Geſetz ſei gegen Niemand in 

der Verſammlung gemacht, es gelte nur den unverheſſerlichen Verſchwörern. 

Es habe einen fürchterlichen Eindruck auf ihn gemacht, als er an dem 

Fuße der Tribüne gehört habe, wie ein Repräſentant geſagt: „Ich habe 

20 Jahre konſpirirt, jetzt thue ich es nicht mehr, weil ich am Ziele bin.“ 

Lagrange verlangt das Wort. Rouher rechtfertigt das Geſetz noch ferner. 

Lagrange fordert das Wort zu feiner verſönlichen Vertheidigung. Der 
Präſident verweigert es, weil er nicht genannt worden. (Lärm.) Lagrange: 
„Das iſt Hinterliſt.“ (Tumult.) Admiral Dupetit⸗Thouars erklärt das 
Klima der Marqueſas⸗Inſeln für ſehr geſund. Schluß der Debatte. Es 

wird zum Skrutinium geſchritten und das Deportations⸗Geſetz in erſter 

Leſung mit 431 gegen 217 Stimmen angenommen, womit zugleich beſchloſ⸗ 

ſen iſt, daß es zur zweiten Leſung kommen ſoll. } 


Paris, 4. April. Folgendes iſt die Erzählung des „Conſtitutionnel“ 
über die Inſulte, welche L. Napoleon bei der Rückfahrt von Vincennes 
widerfahren iſt: „Der Präſident der Republik hatte ſich nach Vineennes 
begeben, um das in dieſem Fort garniſonjrende Artillerie⸗Regiment zu be⸗ 


ſichtigen. An dieſem Tage fand vor der Barriere du Trone der ſogenannte 


Pfefferkuchen⸗Jahrmarkt Statt. Dieſer Umſtand, im Vereine mit der Feier 
des Oſter Montags, hatte natürlicherweiſe eine große Menſchenmenge in 


die Vorſtadt und auf den Weg, den der Präſident urückzulegen hatte, ze⸗ 


führt. Auf der Hinfahrt nach Vincennes wurde der Präsident von der 
friedlichen Bevölkerung, durch die er hindurchkam, ſehr gut empfangen. 
An Ort und Stelle angekommen, wurde er von den Vertrauens⸗ und Er- 
gebenheits⸗Bezeugungen der Truppen begrüßt. Er wohnte den Manövern 
der Artillerie bei; man weiß, daß er dieſe ſchwierige Waffe gründlich 
kennt, und der Befehlshaber erhielt zu wiederholten Malen von einem ſo 
competenten Richter den Ausdruck einer ſchmeichelhaften Bewunderung. 
Nach der Reyue vertheilte der Präſident Ehrenkreuze an Unterofftziere und 
Soldaten. Hierauf wechſelte der Präſident der Republik kin Perzliches 
Lebewohl mit den Soldaten. Bis dahin war Alles aufs Beſte von Stat⸗ 
ten gegangen. Auf der Rückkehr von Saint Mande an bekam es ein an- 
deres Ausſehen. Die Demagogen hatten Zeit gehabt, eine „feindliche 


Demonſtration“, wie ſie ſich ausdrücken, zu organiſiren, d. h. das Perſo⸗ 


nal der einregimentirten Seotivnen hatte ſich von Saint Mande bis auf 
den Boulevard Saint Martin hin aufgeſtellt. Der General Chaugarnier, 
der ſich nach der Revue vom Präſidenten getrennt hatte, verließ Vincennes 
zuerſt in Begleitung einiger Cavalleriſten. Er bemerkte unter den Leuten, 
die zu beiden Seiten des Weges ſtanden, eine gewiſſe feindliche Haltung 
und drohende Geberden. Er hielt die Uebelgeſinnten durch die bloße 
Kraft ſeiner Ruhe und ſeiner unerſchrockenen Blicke im Zaume. Indeſſen 
ſtieg die Aufregung mehr und mehr. Endlich kam der Präſident der Re⸗ 
publik in einer Caleſche an, den Kriegs⸗Miniſter General d'Hautpoul zur 
Seite und zwei Adjutanten gegenüber. Esscortirt war er etwa von drei⸗ 
ßig Dragonern. Der Ruf: „Es lebe die demokratiſche und ſoziale Repu⸗ 
blik!“ begann alsdann und dauerte auf einem großen Theile der Fahrt 
fort. Die Menge war bedeutend, und das Geſchrei hörte gar nicht auf. 
Wir wollen hier die aufrühreriſchen Rufe, die vorgebracht wurden, nicht 
wiederholen. Individuen mit nackten Armen näherten ſich dem Wagen und 
fügten die Keckheit der Geberden der Keckheit ihrer aufrühreriſchen Rufe 
hinzu. Man erzählt ferner noch folgende Epiſoden der beklagenswerthen 
Scene nach der Revue von Vincennes: Ein leichter Wagen folgte dem 
Präſidenten der Republik, um ihm nöthigenfalls beim Umkehren zu dienen. 
Zwei Bedienten in Livres befauden ſich darauf. Dieſer Wagen wurde von 
den eifrigſten unter den Tumultuanten umringt, die beiden Bedienten her⸗ 
untergeriſſen und geſchlagen, grobe Späße ausgeſtoßen und der Wagen eine 


Zeit lang angehalten. Der General Changarnier wurde ebenfalls einen 
Augenblick von der lärmenden Menge umringt. Auf das wüthende Ge⸗ 
ſchrei derſelben ritt der General mitten unter die Gruppen vor, redete die 
keckſten ſcharf an, und forderte ſie beraus, ein Schimpfwort oder eine 
Drobung gegen ihn auszuſtoßen. Durch die ruhige Feſtigkeit feiner Haltung 
und die militairiſche Energie ſeiner Worte zwang er ſie zum Schweigen. 
Als ex unter der Menge — ſetzt man binzu — zwei Soldaten in betrun⸗ 
kenem Zuſtande bemerkte, die ihre Mützen auf dem Kopfe behielten, nä⸗ 
berte er ſich ihnen, machte ihnen lebhafte Vorwürfe in Betreff der unwür⸗ 
digen Geſellſchaft, in der ſie ſich befanden, und forderte ſie auf, die Epau⸗ 
letten ihres Generals durch ihren Gruß zu reſpektiren, worauf die beiden 
Soldaten reſpektvoll ihre Mützen abnahmen.“ Der „Conſtitutionnel“ ſucht 
die Urſache dieſer Vorfälle in zwei Dingen: in der Amneſtie, welche der 
revolutionairen Partei ihre thätigſten Anführer wiedergegeben, und in der 
Wahl vom 10. März, walche derſelben ein neues Vertrauen auf ihre 
Stärke verliehen habe. Die meiſten anderen Journale verſichern, daß die 
in Rede ſtehenden Vorfälle ganz übertrieben dargeſtellt worden ſind; die 
übrigen, erwähnen ihrer gar nicht. 

Paris, 5. April. Außer den bereits erfolgten und noch täglich zabl⸗ 
reich erfolgenden Ausweiſungen follen auf der Polizei- Präfektur noch über 
viertauſend Individuen verzeichnet ſtehen, auf welche nächſter Tage dieſelbe 
Maßregel angewendet werden ſoll. 

— Die Familie Leſurques von Douai, die ſeit einem halben Jahr- 
hundert die Rehabilitation ihres unglücklichen Familiengliedes fruchtlos re⸗ 
klamirt, hat an die geſetzgebende Verſammlung eine neue Petition gerich⸗ 
tet. Ein Leſurques wurde nämlich als Mörder geköpft, und wenige Wochen 
ſpäter erkannte man feine gänzliche Unſchuld. 

Paris, 6. April Abends 8. Uhr. (Tel. Correſp.) In der Legis⸗ 
lativen wird die zweite Leſung des Deportationsgeſetzes beſchloſſen. 


5 Italien. 

Neapel, 24. März. Die Miniſter⸗Berathungen in Caſerta, unter 
dem Vorſitze des Königs, zu denen in der vorigen Woche auch der Statt⸗ 
halter Siciliens, General⸗Lieutenant Filangieri, herübergekommen, dauern 
fort. Gegenſtand derſelben bildet noch immer der Hauptſache nach die be⸗ 
reits erwähnte Kardinal⸗Frage, nämlich, ob man unſerer Verfaſſung den 
Namen „Conſtitution“ laſſen oder in welch' anderes Gewand man dieſelbe 
hüllen ſolle. Filangieri's plötzliche Berufung beſchäftigt natürlich die Ge⸗ 
mütter im bohem Grade und man bringt dieſelbe faſt allgemein mit dem 
bis jetzt noch nicht erſchienenen Abſchaffungs⸗ oder Suspenſions⸗Dekrete 
des Namens der Conſtitution in Verbindung, ſo viele Adreſſen auch ſchon 
zu dieſem Zwecke, d. b. zur Motivirung dieſer Maßregel, von allen mehr 
oder minder von der Regierung abhängigen Individuen vorliegen. Nur 
die hohe Geiſtlichkeit hat ſich bisher von dieſer Adreſſenfluth ferngehalten, 
wie man vermuthet, aus dem Grunde, weil die vor zwei Monaten hier 
verſommelt geweſenen Biſchöfe uber dieſe Frage im enkgegengeſetzten Sin⸗ 
ne entſchieden. Mehrere Konjeltural⸗Politiker ſehen in Filangiert's Er⸗ 
ſcheinen den Vorläufer eruſter Verwickelungen mit England wegen der 
Entſchädigungs⸗ Forderungen, und meinen, daß man ſich jetzt ernſtlich da⸗ 
mit in Caſerta beſchäftige und die Berathung darüber das Conſtitutions⸗ 
Dekret vorerſt noch in den Hintergrund drängen werde. Die nächſten 
Tage ſchon dürften uns Gewiſſes bringen, vielleicht die Antwort unſeres Ka⸗ 
binets auf die britiſchen Anſprüche ſelbſt. Ä 

— Die letzten Nachrichten aus Rom ſind vom 28. März. Die Re⸗ 
gierungskommiſſton hat Anordnungen getroffen, daß die Städte Froſinone 
und Velletri, welche der Papſt gleich nach ſeiner Ankunft in Terraeina 
beſuchen will, zu ſeinem Empfang in Stand geſetzt werden. Der Nazio⸗ 
nale von Florenz bringt die etwas unwahrſcheinliche Nachricht, der 
Papſt würde von Velletri aus eine Proklamation erlaſſen, l 0 
les wieder, wie es vor dem 16. November war, eingerichtet würde. Die 
fremden Mächte wollen, . i url, 
werde. Der Nazionale berichtet, Oeſterreich wolle die Conſtitution ohne 
die Bürgergarde, Frankreich wolle dieſelbe jedoch erhalten haben. 

Civitavecchia, 23. März. Es hat nun abermals ein franzöſiſches 
Regiment, und zwar das 33fle, von ungefähr 3300 Mann, die päpſtlichen 
Staaten verlaſſen und ſich auf der Dampffregatte „Sans“ und der Kor- 
wette „Veloce“ nach Toulon eingeſchifft. Von der franzöſiſchen Expeditlons⸗ 
Armee verbleiben nunmehr noch das 1ſte und 2te Jäger-Bataillon zu Fuß, 
das 13te, 16te und 23ſte Regiment leichter Infanterie, das 22ſte, 32fte, 
36fte und 5äfte Linien⸗Regiment, das Ifte Regiment Jäger zu Pferde, das 
11te Regiment (vier Schwadronen) Dragoner, vier Batterieen Artillerie 
und einige Abtheilungen des Genie⸗Corps, im Ganzen etwa 10 — 11,000 
Mann, da dieſe Corps ſowohl in Folge der Verluſte durch Krankheiten 
und Krieg, als durch Verabſchiedungen ſehr zuſammengeſchmolzen ſind. 

f Großbritannien. f 

London, 4. April. Nachrichten aus Bombay vom 22. Februar zu⸗ 
folge, waren am 2ten deſſelben Monats die am Straßenbau beſchäftigten 
brittiſchen Sappeure in der Gegend der Kohat⸗ Gebirge von den dort 
lebenden Afridi⸗Stämmen überfallen und größtentheils umgebracht worden, 
worauf die Mörder ſich der Werkzeuge der Getödteten bemächtigten und 
abzogen. Am gten wurde eine Expedition ausgeſchickt, um fie zu züchtigen. 
Oberſt Brandſhaw vom 60ſten Jäger ⸗ Regiment befehligte die Truppen, 
Sir E. Napier und Brigadier Six C. Campbell begleiteten die Expedition. 
Am loten erreichte dieſelbe ihre Beſtimmung und ſtieß ſogleich mit der 
mörderiſchen Bande zuſammen, die ſich aufs Scharmützeln legte, welches 
am 1iten mit großem Muth auf beiden Seiten fortdauerte. Die Expedition 
endete erfolgreich, es wurden dem Feinde ſechs Dörfer zerſtört. Die 


brittiſchen Truppen hatten aber den Verluſt des Fähnrich Sitwell zu be⸗ 


klagen, der in Stücken gehauen wurde, während Lieutenant Hilliard und 
drei oder vier europäiſche Soldaten ſchwere Wunden erhielten. Gefangen 
genommen wurde keiner der Rebellen, aber eine Anzahl getödtet und ver⸗ 
wundet. Nach vollbrachter That kehrten die Truppen am 14. Februar 
wieden in ihre Garniſonen zu Peſchauer zurück; nur ein Detaſchement 
behielt den Paß von Muttanih beſetzt. Der Radſchah von Sikkim, gegen 
den auch eine Expedition im Werke wax, hatte ſich auf die Nachricht 
davon in die Gebirge geflüchtet, worauf die brittiſchen Truppen einen Theil 
feines. Gebiets am großen Rundſchit⸗Fluß in Beſitz nahmem. Dieſe Län⸗ 
dereien geben einen jährlichen Ertrag von 1600 Pfd. Sterl., und außer⸗ 
dem braucht die engliſche Regierung dem flüchtigen Radſchah den ver⸗ 
tragsmäßigen Jahresgehalt von 600 Pfd. nicht mehr auszuzahlen., Unter 


durch welche al⸗ 


daß Alles wieder auf den alten Fuß zurückgeführt 


& f 

den Truppen im Pendſchab herrſchte der beſte Geſundheitszuſtand. Die 
Meuterer des bengaliſchen eingebornen Regiments waren vom Kriegsgericht 
theils zur Verabſcheidung, theils zu Zwangs⸗Arbeit beim Straßenbau 
wen 0 fer 0 76 

— Nach einer heute Morgen eingegangenen Nachricht iſt der Dampfer 
Adelaide, Eigenthum der Dubliner Dantyffchifß⸗ Ge in der hs 
der Goodwin Sandbänke mit über 100 Paſſagieren gänzlich zu Grunde 


gegangen. a 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 9. April. Zu Stadtverordneten wurden ferner gewählt: im 

Louiſenbezirk die Herren Rechtsanwalt Pitzſchkͤ, Zimmermeiſter Schönberg; 
im Berliner Bezirk: Herr Brauer Franz Meyer, Stellvertreter: Herr 
Wattenfabrikant Stier; im Nicolai⸗Bezirk: Herr Kammachermeiſter Gün⸗ 
ther; im Petri⸗Bezirk: die Herren Kaufmann Vogt und Köhlau, Stellver⸗ 
treter: Herr Zimmermeiſter Radloff; im Gertrud⸗Bezirk: Herr Kaufmann 
Julius Rohleder, Herr Kupferſchmiedemeiſter Paalzow, Herr Gaſtwirth 
H. Wergien, Stellvertreter: Herr Böttchermeiſter Hoppe. 
( Der Herr Commandant General-Lientenant v. Hagen empfing an 
ſeinem Jubiläum aus den Händen des Herrn kommandirenden Generals 
v, Grabow ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs mit dem Stern des rothen Adlerordens ter Klaſſe. Zur Gratula⸗ 
tion erſchienen der Herr Ober⸗Präſident von Bonin und Deputirte ſämmt⸗ 
licher Behörden. Zu dem vom Herrn kommandirenden General veran- 
ſtalteten Feſtmahl waren außer der Familie des Jubilars die höchſten Be- 
hörden der Stadt und Provinz eingeladen. Der Toaſt des kommandiren⸗ 
den Generals auf den Jubilar lautete: Es gilt dem Ehrenmanne, der 
ehedem niemals Fuchtel bekommen, nie Arreſt erlitten, man kann es ſa⸗ 
gen: Es gilt dem Jubilar, dem General von Hagen! 

— Das Oſtſeeblatt bringt unter Eingeſandt in No. 82 einen „Lie⸗ 
besgruß von der freien, chriſtlichen Gemeine“, deſſen fanatiſcher Gei⸗ 
fer zunächſt gegen die Norddeutſche Zeitung gerichtet iſt, weil dieſe ſich hat 
beikommen laſſen, das Glaubensbekenntniß der freien Gemeinde zu kritiſi⸗ 
ren, wobei ſie freilich in Ausdeutung jener Glaubensſätze ſich eine Blöße ge⸗ 
geben hat. Aus freundlicher Nachbarſchaft der Norddeutſchen mit unſerer 
Zeitung meint der Einſender nach einer phantaſiereichen Vermuthung in 
ihm mißliebiger Perſönlichkeit den Verfaſſer jenes Aufſatzes in der Nord⸗ 
deutſchen erkennen zu müffen und ſchießt fein freigemeines Gift auf unfer 
Blatt. An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. Dies iſt eins der Worte, 
welche ſich jene Leute auch noch aus der Bibel anzueignen pflegen. Man 
leſe das Oſtſeeblatt und man wird hier eine ſaubere Frucht ſehen. 


Stettin, 9. April. Mit Bezug auf unſere neuliche Darlegung des 
Sachverhältniſſes in Betreff der beabſichtigten Stiftung zu Gunſten des 
Handlungs⸗ Armen ⸗Inſtituts theilen wir noch einige Stellen aus einem 
am 12. Februar 1848 durch die Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee veröffent- 
lichten Bericht des Herrn Aug. Moritz mit. Es heißt darin: 

Auf dem zur Berathung der Subhaſtatious⸗Bedingungen auf den 
18. November 1846 anberaumten Termin trat nun der fünfundzwanzigſte 
Theilnehmer meinem Projekt durch ein Gebot von 25,000 Rt. entgegen. 
— Die Details übergehend, bemerke ich nur, daß die bei dieſer Gelegen⸗ 


heit faſt ganz vertretene Geſellſchaft mir das Grundſtück mit Allem, was 


an Maſchinen, Waaren u. ſ. w. vorhanden, für die Summe von 26,000 Rt. 
unter folgenden Bedingungen zuſchlug: 

Endlich läßt ſich Herr Auguſt Moritz gefallen, daß, wenn ſeine Abſicht, 
auf dieſem Grundſtück ein wohlthätiges Inſtitut einzurichten, innerhalb 
2 Monaten nicht erreicht wird, er das Grundſtück, überhaupt alles, worauf 
er das Gebot von 26,000 Rt. abgegeben hat, dem Herrn W. für 26,500 Rt. 
unter übrigens gleichen Bedingungen, eigenthümlich überlaſſen will. Eine 
erklärende Klauſel beſagt: 

Daß dabei der wohlthätige Zweck gemeint ſei, deſſen Grundzüge Herr 

Auguſt Moritz in feiner Eingabe an die Vorſteher der Kaufmannſchaft 

angedeutet hat, i 5 
und eine andere von dem Herrn Concurrenten begehrte Klauſel: 

Daß, fobald Herr Auguſt Moritz innerhalb 2 Monaten erkläre, dieſer 

Zweck ſei erreicht, und wenn der Zweck auch erxeicht iſt, die 

definitive Uebertragung des Grundſtücks und der übrigen Gegenſtände 

an Herrn Auguſt Moritz erfolgen ſoll; N f 
endlich lautet der Schluß ⸗Paſſus: - 

Als ſich von ſelbſt verſtehend, erklärte Herr W., daß er das Kaufgeld 

innerhalb 2 Monaten von dem Tage an gerechnet, wo Herr Auguſt 

Moritz erkläre, daß der wohlthatige Zweck nicht erreicht ſei, 

zahlen wolle. 

Mit Inbegriff meiner zwei Antheile war ich nun im Beſitz von , 
denn auch Herr W. hatte mir fein Part überlaſſen; es fehlte nur das 
letzte Yas, den zehn Erben eines verſtorbenen Mitbeſitzers gehörend, von 
denen Einige die Vollziehung des Vertrages zugeſagt, Andere dem 


ihnen beſtimmten Vormunde die Abſicht, es zu dem Zwecke zu ſchenken, 


N 17 70 — — füeh Bart 0 
„Demzufolge, und nach geſchehener Prüfung, „beauftragten mich die 
Herren Vorſteher am 16. Januar 1847 Ai Ankauf des Grundſtücks, für 
die Zwecke des Handlungs- Armen-Inſtituts, auf Grund des Vertrages 
vom 18. November 1849, mit dem Bemerken, daß ſie die zur völligen 
Auszahlung erforderlichen Gelder ſofort bereithalten und für die augen- 
blicklich dazu noch baar fehlenden 6500 Rt. in perſönliche Verantworkung 
treten würden.“ — — 8: 

„Alle übrigen Herren Theilnehmer haben kontraktlich anerkannt, daß 
mein Zweck erreicht ſei, und mir ihre Antheile zu Gunſten der Stiftung 
für die Zwecke des Handlungs⸗Armen⸗Jnſtituts übereignet. Nur Herr 
W. weigerte ſich beharrlich, behauptend, er habe erſt am 18. Jan. Kennt⸗ 
niß von meiner Acceptation erhalten und das ſei ein Tag zu ſpät, weil 2 
Monate nur 60 Tage zählten, und dann ſei es unmöglich, meinen Zweck 
zu erreichen, weil er das Part der zehn Erben, welches mir nicht verkauft 
ſei, an ſich gebracht habe, folglich ihm das ganze Grundſtück zufallen müſſe, 
auch beſtreitet er, daß die Gelder vorhanden ſeien oder rechtzeitig vorhan⸗ 
den geweſen ſeien. — —4 19 2 

— Abermals hat ſich in der Provinz Pommern, in Stargard, eine 
lutheriſche Gemeinde gebildet, die ſich vorläufig der Gemeinde in Stettin 
anſchließt, aber demnächſt ihre eigene Seelſorge einzurichten beabſichtigt. 
Dieſelbe zählt bis jetzt 37 Mitglieder. 80 C. C. 

— Geßern Morgen wurde der ſeit dem 14. November vor. Jahres 
vermißte Nagelſchmiedemeiſter Unbereidt in der Oder gefunden. | 

Hierbei ein Yrovinzial- Anzeiger, 
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Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


No. 88. Mittwoch, den 10, April. 


i Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


; 5 5 verſehen, mit Haus, Scheune, Stall Garten, Land, g 7 5 55 
Einpaſſirte Fremde Wieſe und Hütung an einen kautionsfähigen Pächter Stempel, Pettſchafte, Kupfer⸗ und Con 


Den 8. April. ſofort aus freier Hand verpachtet werden. Auch iſt greve ſche Platten fertigt 
Hotel de Pruſſe. Kaufleute Weiſe aus Anklam, | damit eine Bäckeret verbunden. C. Er. Stegmann, Graveur, 


te 2 2 ; : oberhalb der Schuhſtraße No. 857, 
121 x Rath Dr. Voigt] Ebenſo ſtehen daſelbſt zwei große Fettſchweine zum : ® Jan 
aus deen Gade ben eie det wa eee eee mern e e 


Drei Srenen,, Kaufen dul e an Geschäfts-Verlegung. 


Hampe aus Quedlinburg; Amtmann Heifeler aus N 
Leſchin; Dekorations⸗Maler Schilling aus Weimar. f f 

Mein Papier- & Cigarren - Geschäft 
en gros & en detail 


Verkäufe ber eglicher Sachen. 
Hotel du Nord. Kaufleute Weyer aus Stralſund, 
5 f if etzt 
nur Schulzenſtraßſe No. 338, 


2 
Hertzfeld aus Landsberg, Cale aus Schwerin, Lang⸗ Coneept-Papiere, 
im Hauſe des Herrn Ferd. de la Barre. 


ner aus Breslau. Pfeffer aus Magdeburg; Another a 1, ½ 1½ 1½, 1, 1¼, 1½, 2 Thlr. pro Ries; 
S. J. Saalfeld. 


ker Vogler aus Falkenburg; Amtmann Krauſe aus . 4 11 55 
Canzlei-Papiere, 


Hoffdamm; Gutsbeſitzer Roſenthal a. Berlin; Guts⸗ 
pächter Mercker aus Charlottenhof. 
Hartwigs Hotel. Partikulier Löwe, Schiffsbau⸗ a1, 1½, 1%, 2, 2½, 2% Thlr. pro Ries; 


meiſter Devrient, Kaufmann Schwabe aus Berlin. 

Fürſt Blücher. Gutsbeſitzer v. Flemming a. Holz⸗ 
hagen; Superintendent Schlichting aus Iſinger; 
Kaufleute Zimmermann, Kruſe aus Stralſund, Le⸗ 
chinski aus Halberſtadt. 

Deutſches Haus. Paſtor Amleng aus Anklam; Kan- 
didat Camman aus Kattern; Mechanikus Engels a. 
Torgelow; Kaufleute Kinten, Jacoby aus Wollin; 
Färbermeiſter Buckemann aus Berlin. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proel a m a. 
Auf den Antrag des Gaſtwirths Nehls in Wieck und 
zur Begründung eines von demſelben geſtellten Indult⸗ 
geſuchs werden alle diejenigen, welche an das Vermö⸗ 
gen deſſelben, in specie fein in Wieck belegenes Wohn⸗ 
haus e. p. aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche 
und Forderungen machen, aufgeforderk, dieſe in einem 
der auf 
den 16ten und 30ſten April, ſowie taten Mai, 
jedesmal Morgens 10 Uhr, a 
anberaumten Termine glaubhaft anzumelden, bei Ver⸗ 
meidung des Ausſchluſſes. a 
Greifswald, den 23ften März 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht; J. Abtheilung. 
S.) | 


Dr. Teßmann. 


* 


Auktionen. 


Auktion über Roſen. BAM 


Es fol am 17ten April e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, eine Parthie der ausgezeich⸗ 
netſten Roſen in vielen Varietäten aus der bekann⸗ 
ten Sammlung von Arnz & Co. in Düſſeldorf, in 
größern und kleinern Kaveln gegen afogttge bagre Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. eis ler. 


Verkauf von Baumaterialien. 
Mittwoch, den 10ten d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen am Marienplatz im Hauſe No. 778 


mehrere noch ſehr brauchbare Baumaterialien, 
als Fenſtern, Thüren ꝛc., meiſtbietend verkauft werden. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Meine in Warſow, ¼ Meilen von Stettin 
belegene Bockwindmühle mit zwei Mahlgängen und 
vier Stampfen, nebſt den dazu gehörigen Gebäuden 
und über 30 Morgen guten Acker bin ich willens, un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Rudolph 
EC na nRasrEnE20R 
Verpachtungen. 


Auf dem adelichen Hofe zu Coblenz ſoll die daſelbſt 
befindliche Roßmüßle, mit Mahlgang und Stampfen 


Pro vinzielles. 
Stolp. Das hieſige Kreisgericht hat den Horndrechsler Bähr aus 


Post- Papiere, 


von 2½ bis 57, Thlr. pro Ries; 


Stahlfedern 


von 5 ſgr. pro Gros an in beliebiger Auswahl; 


Federposen 


von 7½ fer. bis 2 Thlr. pro 100 Stück; 


Siegellack 


Copier-, Tol, blaue und 
Slaählfeder-Dinte, 
Cohtobücher 


aller Art, 


ö ſo wie überhaupt alle Schreib- und Zeichnen⸗ 
Materialien empfehlt 


R. Kiessling, 


oberhalb der Schuhſtraße No, 148. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bitte zu beachten. 


Erſt ſehen und dann ſtaunen! 

Durch meine langjährige Praxis bin ich in den Stand 
geſetzt, Wanzen, Schaben, Motten, Mieren, Heimchen 
nebſt Brut, im Zeitraum von 15 Minuten ohne 
Giftſubſtanzen gründlich zu vertilgen, und nehme erſt 
Bezahlung nach Erfolg; ſowie auch Ratten und Mäuſe 
auf das Allerſchnellſte von mir vertilgt werden. Noch 
bemerke ich, daß mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer 
iſt. Geehrte Aufträge bitte ich in der Expedition d. 
Bl. gefälligſt abgeben zu wollen. 

F. Rudolph, 


Kammerjäger aus Berlin. 


Englisch, Französich und die drei Skan- 
dinavischen Sprachen in fürzefter Zeit gründ- 
lich ſprechen, ſchreiben und leſen zu, können, ſowie Un 
terricht in der doppelt Italienischen und ein- 
fachen Buchhalterei wird ertheitt, auch Aus- 
arbeitungen und Ueberſetzungen werden beſorgt von 


A. Hansen, 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Meine Wohnung iſt jetzt gr. Oderſtraße No. 9. 


W. Pritzlafl, Schneidermeiſter. 


Die ungeborene Gräfin zu Delft 


in Holland. 


Zu Delft im heiligen Tempel, 
Da ſchlummert ein Weib in Stein, 
Das ſoll ein leuchtend Exempel 
Der rettenden Gnade fein, 
Die Mutter wandelte ſtille 
In's grünende Wieſenthal, Bi: 
Ihr ſchickt der göttliche Wille * 
Den Tod in des Wetters Strahl. 5 


Der Arzt mit gutem Vertrauen * 


Wagt eilig das Werk der Kunſt; 75 


Ein lebend Mägdlein zu ſchauen, 
Verleiht ihm der Himmel Gunſt. 


Das Kind kommt in die Wiege, 
Die Mutter in ſtille Gruft, 
Da ſchläft ſie harrend zum Siege 
Der ewigen Morgenluft. 


Der Maid, zur Roſe erblühet, 
Ging himmliſches Licht bald auf; 
Für Gott und Tugend erglühet, 
War köſtlich ihr Pilgerlauf. 

Dem Tod lebendig entriſſen, 
Gedenkt ſie der Ewigkeit, 

Im Ernſt der Tugend beflifien, 
Die Seele dem Herrn geweiht. 


Da kam in blühender Jugend, 
Zu werben um ſie, ein Graf, 
Den ihre Schönheit und Tugend 
In's Tiefſte des Herzens traf. 


In Liebe lebten ſie ſelig 


Ein glücklichks Erdenlobs, 


Zwei Töchter blüheten fröhlich 

Dem keuſcheſten Mutterſchooß. f 
Der Augen ſtrahlenden Himmel, 

Sie ſchloß ach! ſo früh ihn zu, 

Entwich dem Menſchengetümmel, 


Ging ein zur ewigen Ruh'. 


Der Graf mit löblicher Demuth 
Trägt ſtill der Trennung Pein, 
Und haucht die innigſte Wehmuth 
In's redende Bild von Stein. 
Wenn ihr mit meinem Berichte, 
Ihr e euch nicht behelft, 
Hört ſelbſt der Gräfin Geſchichte, 
Der ungebor'nen, in Delft. 


Der Zweigverein der pomm. ökon. Geſellſchaft für die Diſtrikte 
Stolp, Rummelsburg und Schlawe wird am 29. und 30, April hier eine 
Thierſchou, Schauausſtellung und Auktion landwirthſch. Gegenſtände und 


Berlin wegen Hazardſpiels zu 80 Dukaten und wegen Betrugs im Spiel eine Pramiirung bäuerlicher Zuchtſtuten veranſtalten. 


zu 24 Frdior, ſowie den Lieutenant a. D. o. 
am Spiel zu 100 Dukaten Strafe verurtheilt. 


Zitzewitz wegen Theilnahme 
> \ Der Bähr hatte auf dem 
Drei⸗Carreau⸗Blatt das eine Carreau wegradirt, ſo daß die Karte, je 
nachdem fie aufgedeckt wurde, bald Carreau ss bald für Carreau As gelten konnte. 


In der Groß Linichenſchen Forſt haben die Wölfe den Roth- und 
Rehwildſtande bedeutenden Schaden zugefügt. Am 22. März hat der Ober⸗ 
förſter Jeckel wieder 2 Wölſe erlegt. ' 3 


0. 


Berlin. Schwurgerichts Verhandlung vom 6. April. Präſident: 
Herr Nörner. Auf der Anklagebank: der Arbeitsmann Roſe, 39 Jahre, 
bereits beſtraft wegen gewaltſamen Diebſtahls und zum zweiten Male we⸗ 
en Straßenraubs; und der Tiſchlermeiſter Wolff, 60 Jahr alt, eben- 
1 5 e wegen Diebſtahls und thätlicher Widerſetzlichkeit gegen die 
rigkeit. wi 5 
Am 8. Januar kam Wolff, der in den dürftigſten Umſtänden lebt, in 
einen Viktualienkeller in der Sophienſtraße, forderte ſich für 6 Pfennige 
Branntwein und legte dabei einen harten Thaler auf den Tiſch. Nachdem 
er das übrige Geld zuͤrückempfangen, krank er haſtig den Branntwein als 
und ging dann schrei davon. Dadurch wurde die Wirthin auf den em⸗ 
pfangenen Thaler aufmerkſam und erkannte ihn ſogleich für falſch. Erſt 
Tags. darauf erhielt der Revier⸗Polizeikommiſſarſus von dem Vorfall 
Nachricht und ließ den Wolff, deſſen Namen und Wohnung; inzwiſchen er⸗ 
mittelt war, zu ſich beſcheiden. Hier geſtand Wolff nach längerem Zö⸗ 
gern, daß ſein Freund Roſe den Thaler in ſeiner, des Wolffs Wohnung, 
egoſſen habe. Roſe, der in gutem Lohn und Brod ſtand, auch wegen 
1 Führung von ſeinem Prinzipal das beſte Zeugniß erhält, nun eben⸗ 
falls auf das Polizeibureau gebracht, hielt, als zu feiner Viſitation ge⸗ 
ſchritten wurde, drei falſche Thaler in der Hand. Auf Befragen, woher 
er dies Geld habe, erwiederte er dem Kommiſſar: dieſer ſolle das Maul 
halten, er würde es feinem competenten Richter ſagen. In der Vorün⸗ 
9 und auch heute erklärt Roſe, daß er ae Verwechſelung eines 
5 Thaler 11 dies falſche Geld von einem ihm Unbekannten auf der 
Straße’ empfangen habe: da von habe er aber 2 für richtig und nur 3 für 
a von den für echt gehaltenen habe er einen dem Wolf ge⸗ 
en RT 8 


nk“? 4% f £ 

Beide Augeklagte benahmen fich heute höchſt frech. Wird ſchon 
kommen, haben Sie nur etwas Geduld! antwortete Roſe dem Präſiden⸗ 
ten, der ihn auffordert, ſich über dieſen oder jenen Punkt auszulaſſen. 
Wolff ſagt: ich will verkrümmen und verlahmen, wenn ich auf dem 
Polizei⸗Bureau Roſe als den Verfertiger des falſchen Geldes angegeben 


abe. 1 4 
Troß des häufig ſehr künſtlichen Leugnens werden beide doch, Roſe 
der Anfertigung und Wolff des wiſſentlichen Verbreitens falſchen Geldes, 
ae Roſe wird zu einer 5- und Wolff zu einer jährigen Zucht⸗ 

hausſtrafe verurtheilt. 5 

Ein höchſt peinlicher Vorfall ereignete ſich bei dem Plaidoher. Der 
Offie.⸗Vertheidiger des Wolff, der höchſt wahrſcheimlich nicht an einen öf⸗ 
je en Vortrag gewöhnt war, gerieth in ſo große Verlegenheit, daß er 
in ſeine re gänzlich ſtecken blieb; erſt, nachdem der Gerichtshof 
ſich auf längere Zeit zurückgezogen, hatte er ſich ſo weit wieder geſam⸗ 
melt, daß er einige Worte für ſeinen Clienten vorbringen konnte. Das 
freche Benehmen des Wolff bei dieſem Vorfalle, der 
diger fragte: Sie haben wohl das kalte Fieber? Sie zittern ja mehr, 

wie ich! wurde von dem Präſidenten gebührend zurecht 0 IE 

v2 . * r. . 


der Zeit zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags, während er ſich in der Kirche 
vefand, mittelſt gewaltſamen Einbruchs 1100 Thaler baares 
ſchiedene werthvölle Prätiofen und mehrere Wechſel bis zum Betrage 
von 500 Thlrn. entwendet. Dieb! 
Keckheit, mit der er gusgeführt worden, allgemeines Aufſehen. f 
Wachſamkeit et Polgzel iſt es jetzt gelungen, die muthmaßlichen 
Thäter zu ermitteln und zur Haft zu bringen. Es find dies die Ar⸗ 
beiter Schiele, Unglaube und der Lehrling Schulz. Auch e 
des geſtohlenen Gutes ſoll ſchon in Beſchlag genommen worden ſein. 


— In einem eden Dorfe waren bei 11 Bürger mehrere Preu⸗ 
1 ötzlich der Bürger her⸗ 


ßen einquartiert. Als ſie beim Eſſen ſaßen, kam pf 
eingefprungen und rief: „Die Freiſchärler Fommen!“ — Die Preußen 
aßen ruhig fort. Den andern 
wieder ohne Erfolg. 5 { 

Eſſen immer wiederhole? worauf der Wirth erwiederte: „Als ich vor Euch 


Freiſchärler im Quartier hatte, und dieſe am Eſſen ſaßen, ich aber für 


meine Familie kaum zu eſſen hatte, rief ich: Die Preußen kommen! und im 
Nu war kein Freiſchärler mehr im Haufe; da hab ich eben geglaubt, Ihr 
werdet auch gehen.“ Die Preußen lathken, aßen und — bezahlten ihre 
Zeche. f f (N. Pr. Z.) 
Brieg, 5. April. Geſtern, am le 
von hier, wurden dem Geh. Ober⸗Betgrath Steinbeck die Fenſter ein- 
geworfen; unter andern flog ein mehrere Pfunde ſchwerer Stein, meiſter⸗ 
haft gezielt, neben dem Arbeitstiſche, von welchem jener eben aufgeſtanden 
war, nieder. Saß er noch da, ſo mußte er ge ährlich verletzt werden. 
Dieſes an ſich nicht mehr e e e erhalt dadurch Be⸗ 
deutung, daß fon ſeit mehreren Tagen davon die 
dieſem Manne noch etwas anzuthun „weil er in Berlin gegen die Stadt 
geſprochen. 5 


Hamburg, 6. April. Die „Ritzebüttler Zeitung“ berichtet von einer 


neuen Erfindung des Steinhauers Herrn Hahl zu Cuxhaven. Derſelbe hat 
nämlich ein kleines Schiff von 5 bis 6 Fuß Länge erbaut, welches er durch 


archimediſche Schrauben in Bewegung ſetzt. Bei dem mit dem kleinen 


Schff angeſtellten Berſuch zeigte ſich deſſen Zweckmäßigkeit auf überraſchende 
nämlich mit Schnelle ein Boot worin 2 


Weiſe. Das kleine Schiff zog 
Mann waren, wenngleich Herr Hahl aus dieſem Boote das Schwungrad 
in dieſem Schiffe in Bewegung ſetzen und zuglgeich ſteuern mußte 


Nee mehr wirken wolle, auch wenn daſſelbe beladen ſei, als ſechs 


Ruderer in einem gewöhnlichen Boote. Auch hat Herr Hahl eine Farbe⸗ 


mühle angefertigt, welche ebenfalls durch archimediſche Schrauben getrieben 
f wird, und die ein kleiner Knabe mit Leichtigkeit in Bewegung ſetzen kann. 


Freiberg, 27. März. Es hat ſich hier ein Comite gebildet, welches 


zur feſilichen Begehung des Tages auffordert, an welchem der hochberühmte 


Geolog A. G. Werner vor 100 Jahren geboren worden. (D. A. 3.) 


4551 Thlt 
Thlr. bez u. G., ½ Br., pro Mai Juni 24%, Thlr. Br., 


einen Verthei⸗ 


— Am 1. Feiertage wurden vem Lobgerbermeiſter Stohr hierſelbſt in a 
Geld, ver⸗ 


Der Diebſtahl erregte wegen der großen 
Der 


Auch ein Theil 


at Tag wiederholte er dieſes Manöver, allein 
Nun fragten ihn die Preußen, warum er das beim 


ten Abend vor feinem Abgange 


ede geweſen fein ſoll: 
(Schleſ. Z.) 


i err 
Hahl ſtellte auch die Behauptung auf, daß er mit ſolchen Maſchienenboote 


Getr eide-Beri He.. 
g Berlin, 9 April. Be ae 
Am e Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
Roggen, in loco und ſchwimmend 24%, — 20 Thlr., pro Frühſahr 24 
. bel u a * , 24% G., pro 
Juni— Juli 25% Thle Br., 25½ G, pro Juli— Auguſt 25 ¾ Thlr. Be, 25 
G, pro Septbr. _ Oktbr. 26½ l. 20% Thlr. bez. u. Br. i 
Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 18 — 20, Thlr. 
. in loco nach Qualität 15—17 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfuͤnd. 15 
Erd ſen, Kochwaate 29.32 Tolt., Futterwaare 20.—28 Thlr. 
Laage, in löco 4144 Thlr. Br., pio April ai 11½ Thlr. Br. 
Ruͤboͤl, in loco 11% Thlr, pro April 11¾ Thlr. Br., 11% G., pro 
April— Mai 11¼½ Thlr. bez., pro Mai— Juni MY Thlr. Br., 11½ G., pro 
NT en 11 Thlr. Br., 10% G., und pro Septbr.—Oktbr. 11 Thlr. Br., 
% D 
Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlr. bez. u. Br., mit Faß pro April 
und pro April Mai 13% a ½ Thlr. verk., 13% G., pro Mie u 10% 
u. 14 Thlr. verk., 14½ Br., 14 G., pro Juni —Juli 14½ Thlr. Br., 14½ 
bez. u. G., pro Juli—Auguſt 15 Thlr. bez. u. Br., 141%, G. 


Berliner Börse vom 9. April 
Inländische Fonds! Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geid- Courses 


ens fuss. 


- 1 


Nrfof God. 


ius kuss. Hrlef Geis Hard. Gem, 

Preuss. frw. Anl. | 5 106 105K Pom. rfdbr. 18 958 

9. Schuld-üch. 34 87 864 Kur. & Nui. do. 95 28 a 

Such. Präm-Sch. | — 1034 1021 Seiles. a 37 — 951 
Seen, 3 - de. Lt. B. Fax. Ul 31 

Berl Stadt- Gl. 5 14k Er, Res antk. eb. 12217943 931 

Westpr. Plabr. 34 90 1895 . | 
Ares, Posen de, 41003 —. Priodrlehsd' orn. — 1374| 1344 
DRAN 97 90% 0 Kad, len. 6 r. — 121 | 121 
Yerpr. Pistünr. 33 934 — iletonto — 4 — — 


Ausländische Fonds. 


Russ Harb.Uort. 5 0 = eln Haus Pfäbr.} 4 95k — 
do. h. Hope 34. - 5 — — do. Part. So, FI] 4 — 793 
do. dd. L. Anl. 4 de. db, 80 Fl. — 12214 _* 
do; Stiegl. 2 4 ½ 4 9414 903 Hahik. Zenst- Cas ee 
a AR, 41 — | 90% do Mrd IL —— 
ae Reltzek. et.] 51094 — Foil. 2 selbt. 2 3 
| de Bäisbehhu 4 89 78 Kerb - Fr. i;. 40 ch. A — 1321 
N Su 39 | Le, de, 20 Eu |, 5) — 
er e . 200 Fl. | | — 171 N. Bar. de. son. ar an 
Eh Fo Pidbrin. ud, 4 951 . h 1 S - 


Elsenbahh-Actiel. 


Money I 


1 j = 

Fee fi 

StB Aen. 3 Be: Metorit.-Aetleon re es- Üchrg, 
g 8155 


— 


85 * 


Berl. Anh. Lit! A. 3 93 490 ba. 
9 bz. 


4 4 e n-Aubalt 4942395 b 
do. Kamhuzz 4 — de. Hamburg e e 
de. Stottto.Prargarg 4 103 Jbzus 40. red - 492 8 
dd. Pats da- Ab dens. 4 —bdas bz. a4. de 5101 Dr ä 
Wagd.-Halberatadt 471421 6. d. Stettiner. 5405 6 ar 
do. Keipzlger ao — Magab.steipatger | 4199 @, 
Hafie-Thürluger . 4 2643 br nd. fHalle-Thüriuger, . . 4981 6 
Gala . . 194495 b. Leh- winden . . 44,102 B. 
de. Akcheu 44 5 r abel. Stastt gar., — 5 
genn-C ln 5 de. 1 Priorität, |. 489 B 
Düszeld. -Klbe rteld 3 5.— 8 6 N do. PtammlPrier 477 B. 
e 
Niedernahl. Murilssh,, 34 — 391 57 U tsderzchl.-Mhrk tre 19157 
dd: Weigbabt < — a bau. , >» 10 5 3 101 1 
berselbes. Lit. & 8465034 8 %% Id erde. 5 0 N 8. 
ds; Eat U. 34 65 021 G. do. Lweigbah ＋ 1024 
onel-Uderherg 4 — 69 B 2 ds. de. Ye 
Brdsjan-Breihurg, 0.) 4 5 .. SNOKertöhlehliche 1 8; 
nrakmitäbersehlen «nal aa an Üozel-Oderber 88 84 
Herwiseh-MHärklache + 1 in 160780 ba. rede Veel. 5 9070 
AMargard- onen 1 1 f reslun-Vreſb 2 
Hriag- Deine 55 — 5 baus. : rn . 4 Ze 
a us 1 u % 0 m ie, en, bias... 
5 ag e . 7 . Atem. 
‚tterlio-Anhalt Lit. 8. 4 90 I rosdou-Görlitz dere 
Mag deb. - Wittenberg 4160| — Leipaig-Dresdan BO 
Anchau-Mustriebt „U... |. 4 30 — hbetüuits- Ria 11 * 
Tuer Vbrbie Rühn, 420 — Bhebilsch.Mayarloche i 2 
l { driel-Altona 1 12 
Ai b Awsterdam - Rottorden A 
1 e Jeeklenburtzer ee 
kaltwohterbach aa | | — 4132 bz. 
ac, . 490 


tod - It. pt A 4 90 hofasl; bz. } 


tz | 8 
Saroweters und Eheruometer fund 
bei ©. F. Schulz & Comp. 


E A 3 18 | ! Ahr, 10½% br. 
Barometer in. Pariſer Linien 

Auf 0 rel uzirt. 
Tbernometer nach Reaumur. 


836, 35,06% 884% 
＋. %% *•uesM e e 


Morgens Mittags Abend 
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